
Akkordeon-Comeback beim Podium-Konzert 
Im Rahmen der Podium-Konzerte Liechtenstein präsentierte Irenäus Schmolly am Akkordeon gestern ein dynamisches Programm  
im TAK Theater Liechtenstein. Als Gastmusikerin begeisterte Violinistin Philomene Schmolly-Melk. 

Das Akkordeon – ein Instru-
ment, das laut Dr. Hossein  
Samieian im 19. Jahrhundert 
etabliert wurde (Patentanmel-
dung 1829 in Wien durch Cyrill 
Demian) und «sich schnell in 
jede Musiksparte integriert hat-
te», vom Popbereich bis hin zur 
Klassik. Das Akkordeon ist zu-
dem ein Instrument, das noch 
nicht allzu oft bei den Podium-
Konzerten Liechtenstein er-
klang. Erstmals feierte es 2014 
mit Raphael Brunner und Da-
mian Keller Podium-Premiere, 
woraufhin Brunner 2018 mit sei-
nem Duo Kollektiv, Akkordeon 
und Flöte (Juan Carlos Díaz), zu-
rückkehrte und – gepaart mit 
Tanzeinlagen von Alina Brunner 
und Dominique Büchel, ehem. 
Rupf – auf grosse Begeisterung 
stiess. Höchste Zeit für ein Revi-
val des Schifferklaviers.  

Facettenreiches 
Spiel 
Gestern feierte somit der Bre-
genzerwälder Irenäus Schmolly – 
Schüler von Raphael Brunner – 
sein Podium-Debüt. Mit dishar-
monischem Spannungsaufbau, 

der dramatisch, jedoch zart da-
herkam, überzeugte Irenäus 
Schmolly von der ersten Sekun-
de an. Flinke Finger tanzten 
zum Allegro aus Franck Angelis 
«Impasse» und entwickelten 
sich melodiös, den rastlosen 
Grundcharakter beibehaltend, 
gleich der Musik eines Zirkus-
karussells, das sich unheilvoll 
immer schneller zu drehen 
drohte. Melancholisch-getragen 
erklang die Handorgel an-
schliessend in Domenico Scar-
lattis «Sonata K. 87» in klagen-
der Spieluhr-Manier. Vladislav 
Zolotaryovs Allegro aus der 
«Sonata No. 2» entlockte dem 
jungen Akkordeonisten eine 
beschwingt-verspielte Lebens-
lust, die er in vollen Zügen aus-
zukosten schien.  

Weiter ging es im Stück mal 
herausfordernd-drängend, mal 
sprunghaft und frech, um ab-
schliessend wie auf leisen Pfo-
ten auszuklingen. Dass Schmol-
ly bereits in jungen Jahren über 
einen äusserst bewunderns-
werten Facettenreichtum ver-
fügt, spiegelte sich auch in Vi-
valdis «Der Winter» wider. In-

nig und leidenschaftlich prä-
sentierte er den Auszug aus 
«Die vier Jahreszeiten» und 

sorgte damit für Gänsehautmo-
mente und laute Bravo- und Ju-
belrufe. Bei einer Bach-Sonate 

gesellte sich anschliessend Phi-
lomene Schmolly-Melk als Gast 
hinzu, und so bildeten Akkor-

deon und Violine ein harmoni-
sches Duo. 

Rumänische Tänze 
im Duett 
Besonders begeisterte Reso-
nanz des Publikums erhielten 
die beiden mit rumänischen 
Volkstänzen von Béla Bartók. 
Erdig, aber lyrisch zeigte sich 
der Stabtanz «Jocul cu bata», in 
dem das Akkordeon für den nö-
tigen Boden sorgte, auf dem 
sich die Violine in ihrer Zartheit 
ausbreiten durfte. «Braul», der 
Rundtanz, zeichnete sich durch 
tänzelnde Leichtigkeit aus, um 
anschliessend mit geheimnis-
vollem Pianissimo überra-
schend für ein offenes Ende zu 
sorgen. Der Stampftanz «Pe 
Loc» symbolisierte ganz viel 
Gefühl, woraufhin der herzhaf-
te Kettentanz («Bubiumeana») 
für aufgeweckte Stimmung 
sorgte. Final begeisterte Irenäus 
Schmolly solistisch erneut mit 
«Impasse», und gab seinem 
Programm somit einen runden 
Abschluss. Das angetane Publi-
kum liess sich eine Zugabe je-
doch nicht entgehen. (ml)

Der Bregenzerwälder Irenäus Schmolly feiert mit dem Akkordeon sein Podium-Debüt. Bild: T. Schnalzger

Anstellung von übergriffigem Priester trotz 
Warnsignalen: Was wusste Bischof Haas? 
Gemäss «Sonntagsblick» soll Haas trotz Bedenken zugelassen haben, dass 1992 ein pädokrimineller Priester im Bistum Chur tätig wurde. 

Elias Quaderer 
 
Der diese Woche vorgelegte Be-
richt zu sexuellem Missbrauch 
im deutschen Erzbistum Frei-
burg hat es in sich: Zwischen 
1946 und 2014 sollen rund  
540 Kinder und Jugendliche se-
xuelle Gewalt durch Priester 
und Ordensleute erlitten haben. 
Zudem gebe es mehr als 250 be-
schuldigte Kleriker. Im Zentrum 
der rund 600-seitigen Untersu-
chung stehen die beiden ehema-
ligen Freiburger Erzbischöfe Ro-
bert Zollitsch und Oskar Saier. 
Beiden wird Vertuschung von 
Missbräuchen vorgeworfen. 

Laut dem «Sonntagsblick» 
ist auch ein Schweizer Priester 
Thema des Berichts: der inzwi-
schen verstorbene Pater Gregor 
Müller. Er habe sich in den 
1960er-Jahren an Ministranten 
im baden-württembergischen 
Birnau am Bodensee vergangen. 
Die Untersuchung zeige, wie das 
Freiburger Erzbistum die Fälle 
vertuschte. Müller war in den 
folgenden Jahren weiterhin als 
Priester tätig. Er erinnere dabei 
«an einen toxischen Wanderpo-
kal, der zwischen der Schweiz, 
Österreich und Deutschland 
weitergereicht wurde», schrieb 
der «Sonntagsblick». In den 
1990er-Jahren sollte der Pater 
im Bistum Chur landen, als es 
noch unter der Leitung von 
Wolfgang Haas stand. 

Tragischer Vorfall 
in Baden 
Zuvor fasste Müller ab den 
1970er-Jahren Fuss im Bistum 

Basel. Im aargauischen Baden 
soll der Priester 1985 Sex mit ei-
nem 28-jährigen Tschechoslo-
waken gehabt haben.  

Gemäss Akten, die dem 
«Sonntagsblick» vorliegen, war 
der Mann psychisch labil, Pater 
Müller habe die Situation mut-

masslich ausgenutzt. Wenige 
Tage später habe der Tschecho-
slowake im aargauischen Wet-
tingen ein 16-jähriges Mädchen 
ermordet. 

Im anschliessenden Ge-
richtsprozess sei es unter ande-
rem um die Frage gegangen, in-

wiefern der Sexkontakt mit 
dem Priester zur Tat geführt 
habe. 

Bistum Chur wusste 
über Fall Bescheid 
Ab 1992 war Müller im Bistum 
Chur, in der Schwyzer Ge-

meinde Schübelbach, tätig. Seit 
1990 war hier Wolfgang Haas 
verantwortlicher Bischof, erst 
1997 sollte Haas zum ersten 
Erzbischof des neu errichteten 
Erzbistums Vaduz ernannt wer-
den. 

Im Bistum Chur war der 
Vorfall des Schweizer Paters in 
Baden offenbar bekannt: Im 
September 1992 habe eine Be-
sprechung zwischen Pater Mül-
ler, einem Rechtsanwalt sowie 
dem damaligen Generalvikar 
für die Urschweiz stattgefun-
den. In einer entsprechenden 
Aktennotiz zu diesem Treffen, 
die dem «Sonntagsblick» vor-
liegt, soll stehen: «Nach Alkohol-
genuss kam es zu homosexu- 
ellen Kontakten mit einem  
Sektenanhänger (einmalig). Der 
Sektenanhänger ermordete drei 
Tage später ein Mädchen, um 
seine Sünde gutzumachen. Es 
besteht also kein kausaler Zu-
sammenhang, da der Mörder 
als geistig abnorm eingestuft 
wurde und die Entgleisung  
unter Trunkenheit zustande 
kam.»  

Weiter halte die Notiz fest, 
dass einzig durch die Aussage 
des Mörders die «Verfehlung» 
zutage kam und diese lediglich 
im Gerichtsprotokoll enthalten 
sei. Müller habe behauptet, in 
Baden sei von der Geschichte 
nichts an die Öffentlichkeit ge-
drungen. 

«Bischof übernimmt  
keine Verantwortung» 
Der «Sonntagsblick» berichtete 
weiter, dass aus der Aktennotiz 

zudem zu entnehmen sei, dass 
die Causa Pater Müller auch im 
Bischofsrat Chur besprochen 
wurde. Trotz Bedenken habe 
das Gremium der Anstellung 
des Priesters seinen Segen gege-
ben. Allerdings: Die Aktennotiz 
halte fest, dass der Priester und 
der Ort Schübelbach «das Risi-
ko eingehen und der Bischof 
und Bischofsrat keine Verant-
wortung übernehmen». 

Bis März 2010 war Müller 
noch in Schübelbach tätig. 
Dann kamen sexuelle Übergrif-
fe ans Licht, die der Priester in 
den 1970er-Jahren in Deutsch-
land und Österreich begangen 
hatte. In der Folge trat der Pater 
von seinem Amt zurück. 

Churer Bischof will  
Akten nochmals prüfen 
Der «Sonntagsblick» konnte 
Erzbischof Haas für eine Stel-
lungnahme zu den Vorfällen 
während seiner Zeit als Churer 
Bischof nicht erreichen. Auch 
eine Anfrage des Vaduzer Me-
dienhauses vom Sonntagnach-
mittag blieb bislang unbeant-
wortet. 

Auskunftsfreudiger war das 
Bistum Chur: Dessen Spreche-
rin Nicole Büchel teilte dem 
«Sonntagsblick» mit: «Bischof 
Joseph Bonnemain bedauert 
sehr, dass sich die Verantwort-
lichen im Jahre 1992 so verhal-
ten und entschieden haben. Er 
wird aus aktuellem Anlass die  
gesamten Akten nochmals ein-
gehend prüfen, analysieren  
sowie allfällige Massnahmen 
treffen.» 

Ein Fall aus der Zeit, als Haas noch Bischof in Chur war, lässt aufhorchen. Bild: Daniel Schwendener (19.6.2021)
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